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Für die elit nach der Sakularisation zeigt im e1l seiner DarstellungBeispiel der Werke des ZUEerSt in Ingolstadt und se1it 1800 1in Landshut dozierenden
staatfstreuen bayerischen Kanonisten un:! Theologen Ahnton Michl (1753—-1813)
einen kirchlichen Vertfechter der bayerischen staatskirchlichen Hoheitsrechte
gewissermaßen in Reinkultur (79—-89) Jedoch dürfte dem Kanonisten Michl 1inNne

grobe Bedeutung, Ww1e der Verf. S1e ihm beimißt, in Wirklichkeit ohl niıcht
zugekommen sein, wie das ausgesprochen kritische Urteil beweist, das der Bonner
Kanonist Schulte über Michl gefällt hat (vgl Schulte, Art. ‚„„‚Michl,; Anton‘“,
in: Allg Deutsche Biogr., S 698 E Als Vertreter der staatskırchenrecht-
lichen Gegenmeinung erscheint Franz Andreas Frey (1763—1820), Prof. des
Kirchenrechts, der Kirchengeschichte und der Dogmatik 1n Bamberg. Er setzte
sich für die Religionsfreiheit des Indiyiduums un der Kirche e1in und war ein
erklärter Gegner der VO: Michl eingenommenen Posıtion der staatlichen Kırchen-
hoheıt 859—-110).

Der und abschließende 'eil des Buches schildert die Auseinandersetzungen
über das Verhältnis VO Kırche un Staat in der eıt des Wiener Kongresses und
den Kampf die deutsche Kirchenverfassung 111—-144).Die wenig aussichts-
reichen Bemühungen, die VOLr lem der zuerst 1n Maiınz un: seit 1805 1n Regens-
burg residierende Bischof Karl 7T heodor DON Dalberg und der Konstanzer Kapitels-
vikar I 9naz Wessenberg den Abschluß eines deutschen Reichskonkordats
unternahmen, standen im Widerspruch den landeskirchlichen Interessen der
deutschen Könige und Fürsten un:! daher VO: vornherein ZU Scheitern
verurteilt. Die betont nationalkirchlichen Ideen Wessenbergs und seiner Anhänger
konnten nach dem Wiener Kongreß in Deutschland keinen Widerhall mehr finden,
da die Bischöfe in zunehmendem Maße erkannten, daß für s1e 99  ‚ur VO  m Rom Hılte

die übermächtige Kirchenhoheit der Regierungen erwarte: war
Auch während der Restaurationszeit blieb in der kanonistischen Literatur, VOor
allem in Österreich, ber uch in Bayern, die Hinneigung kirchenhoheitlichen
Tendenzen bedeutend.

In Preußen, das über keine katholische Kirchenrechtswissenschaft mıiıt eigener
Tradition wIie Österreich oder Bayern verfügte, wandten sich die beiden Brüder
C lemens August (seit 1836 Erzbischof VO Köln) und Franz $10 (Domkapitular
1in üunster und Hildesheim) Droste V ischering 1in ihren Schriften die
staatlıche Kirchenhoheit (150 ff.) S1e forderten Statt der Unterwerfung der
Kirchen un den Staat die Anerkennung der Eigenständigkeit und Autonomie
im kirchlichen Eigenbereich, nicht „‚Subordination”‘ der Kıiırche un den
Staat, sondern ‚‚Koordination‘““.

Mit seiner SOUveran und zuverlässiıg gearbeiteten un reich belegten Darstellung,
der nde neben der Angabe der anonistischen Quellen noch wel Verzeich-
n1isse zeitgenössischer Streit- und Flugschriften ‚„für un! wide die Säkularisation‘‘
sowle über ‚„die Neuordnung der deutschen Kirche 1in der eit des Wiener
Kongresses’” beigefügt sind, hat der Verft. einen dem Bewußtsein der („egenwart
weithin entschwundenen historisch bedeutsamen Zeitraum wieder erschlossen
und damıit nicht nur der Kanonistik, sondern vor allem uch dem Staatskirchen-

Listl,recht einen wertvollen Dienst geleistet.

Weber, Klaus, Der mMOderne S taat und die katholische Kirche. Laizistische T en-
denzen IM staatlichen Leben der Dritten Französischen Republik, des Dritten Deutschen
Reiches und der Volksrepublik Polen 80 XXX U, 4729 5 Essen 1967, Ludgerus.

Unter dem komplexen Phänomen des Latizısmu verstehen Kirchen- und
Kulturgeschichte und die taatskirchenrechtswissenschaft die]enigen Bestre-
bungen innerhalb eines Staates, dıie neben der Durchführung der organisatorischen
tTeNNunN VO: Staat und Kirche die völlıge Ausschaltung der Kirche(n) aus dem
Bereich Öfßffentlichkeit ZuU Ziele haben.

Es ist das Verdienst der vorliegenden Untersuchung, die auf eine im Herbst
1965 V O!  $ der Kath.-Theol Fakultät der Universität Münster angenOomMMeEN!

sehr verschieden strukturierterDissertation zurückgeht, Beispiel drei
staatskirchenrechtlicher Systeme die Realıtät des laizistischen Staatsgedankens in
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Gesetzgebung und Verwaltungspraxis mit historischen Methoden herausgestellt
haben. Angesichts der Tatsache, da uch die DD  Z ein laizistisches Staatswesen

darstellt und 1n der Bundesrepublik in jüngster eit verschiedentlich la1zistische
Forderungen erhoben werden, kommt der vorliegenden Arbeit für Deutschland
über ihre historische Problemstellung hinaus uch aktuelle Bedeutung

Im Kap (3-115) untersucht der Verf. das Modell eines ‚‚liberalen““ Staates
und zeigt, wI1ie die la1zıstische Entwicklung in Frankreich nach den Vorstufen des
Trennungsgesetzes VO DE 1795 (1n Geltung bis und des lokal und
zeitlich begrenzten Trennungssystems der Parıser Kkommune (Dekret VO

1mM (Gesetz Vo 1905 Z endgültigen Trennung VO: Staat und Kirche
und Zur rechtlichen Privatisierung der Kirche geführt hat Das Trennungsgesetz
VO: 1905 ZOZ 11UL noch den Schlußstrich un die se1lit langer elit VO: der liberalen
Parlamentsmehrheit planmäßig verfolgte Politik der Ausschaltung der Kirche und
der relig1ösen Orden aus dem Bereich des chulwesens. Den Schwerpunkt der
Auseinandersetzung zwischen Staat und Kirche bildete in Frankreich ebenso wIie
in allen übrigen latzistisch estimmten Staaten die Schulfrage.

Eın längerer Exkurs, der siıch 1in ähnlicher Form uch bel Campenhausen
(Staat und Kirche in Frankreich |Göttingen 5 Göttinger rechtswissenschaft-
liıche Studien, 41, 11 ff.) findet, und sich, w1ie der Verf. ausdrücklich anmerkt
(90), CI} ine Untersuchung des Soziologen Le Bras anschließt, zeigt —
schaulich., daß 1n Frankreich nach 1905 den Gerichten, und hiler VOL lem dem
Conseıil d’Etat, dem höchsten französischen Verwaltungsgericht, verdanken
Wafl, daß den Kirchen das uneingeschränkte Recht auf Benutzung ihrer in Staats-
eigentum übergegangenen ‚,‚Kultusgebäude‘‘ zugestanden wurde. Gleiches gilt
VO: Recht auf Regelung des Glockengeläutes, auf Festsetzung der (sottesdienst-
zeiten und für die Veranstaltung VO: Prozessionen.

welist 1im Laufe seiner Darstellung nachdrücklich darauf hın, daß das Eint-
stehen des Latzismus in Frankreich durch politische Fehlentscheidungen der
Kırche mıiıtverursacht worden WAar. Der katholische Priester und Polıtiker Lamen-
nals, der sich in seiner späteren Entwicklungsphase mit aller Energie für die
Aussöhnung der Kirche mit der Demokratie und für die Gewährung der (GGewil1ssens-
un: Pressefreiheit uch für Nichtkatholiken eingesetzt hatte, wurde VO: Rom
durch Wwel päpstliche Stellungnahmen in den Jahren 1832 und 1834 verurteilt
(ZI E3 Die Entwicklung verlief insofern 1in Frankreich völlig anders als in Deutsch-
land, 1mM Jahre 1848 die Katholiken 1m Bündnıis mit den Liberalen für die
demokratischen Freiheitsrechte kämpften, mit Hılfe der Demokratie die
Befreiung der Kirche VO:  - der als Bedrückung empfundenen staatlıchen Kirchen-
hoheıit erreichen. In Frankreich dagegen führte das Fehlen einer die FCDU-
blikanische Staatsform bejahenden christlichen Parte1 dazu, daß die republika-
nischen Parteien notwendig antıklerikal, Ja antıkirchlich werden mußten (24) Von
Interesse für den Leser ware in diesem Zusammenhang ZSCWESCI, WwWenl der
Verft. noch ine sorgfältige, historisch fundierte Betrachtung darüber angestellt
hätte, ob die EexXtrem la1zistische Trennungsgesetzgebung des Jahres 1905 bei
einem geschickteren politischen Verhalten der Katholiken in dem Zeitraum nach
1870 vermeidbar SCWECSECI waäre, oder, anders ausgedrückt, inwiewelt die Schuld
für dıe tatsächlıch eingetretene Entwicklung uch die Kırche und die Katholiken
Frankreichs trıfit

Das Kap des Werkes behandelt die laizistischen Elemente in der Kırchen-
politik des nationalsozialistischen Deutschlands (117-27 Wiıe der Verf. 1mM
Anschluß Buchheim zutreflfend feststellt, handelt sich beim National-
so7z1ialismus ‚„„zutlefst einen pervertierten, einen politischen Glauben‘“
wenn uch die weltanschaulichen Grundlagen des NS-Systems Cn des Fehlens
etzter verbindlicher objektiver Werte und Sinnzusammenhänge kaum eindeut1ig

bestimmen sein dürften. Konnte im Jahre 1931 der Regensburger Bischof
ichael Buchberger noch schreiben, der Nationalsoz1ialiısmus se1 ‚‚mehr empfunden
als durchdacht‘“‘ und stelle in Wirklichkeit Aem Sammelbecken radıkaler Unzu-
£friedenheit‘‘ dar schuf die nationalsozialistische Bewegung nach der
Machter reifung durch Verbindung mit einer totalitären Staatsideologie, dem
Rassege anken und dem Führerkult einen totalıtären Staat, der alle Staatsbürger
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in sämtlıchen Lebensbereichen erfassen un seinen machtpolitischen Zwecken
dienstbar machen wollte. Aus der Sicht des Nationalsozialismus und seiner Ideo-
logie erwıies sich daher der Kampf mit der Kirche geradezu als unvermeıdlıich.

Daß Hıtler das Reichskonkordat nicht deshalb abgeschlossen hat, dauerhafte
friedliche Beziehungen ZuUur katholischen Kırche herzustellen, sondern 2US der für
ihn allein bestimmenden richtigen Überlegung, dadurch die starke außenpolitische
Isolierung des Reichs durchbrechen können beweist der Verlauf der
bald darauf einsetzenden un 1m a  © Reichsgebiet systematisch durch-
geführten Ausschaltung der Kirche 4US allen Bereichen des Öftentlichen und
gesellschaftlichen Lebens.

TOTZ mancher Parallelen der Auseinandersetzung zwischen der katholischen
Kirche und dem la1ziıstischen Staat in Frankreich zeigte der Kirchenkampf 1n
Deutschland nach 1933 1ne ungleich größere Härte. Der NS-Staat setzte die
Presse- und Vereinsfreiheit außer Kraft und konnte mit Hılfe der Errichtung der
Reichsschrifttumskammer und des Schriftleitergesetzes innerhalb weniger Jahre
die gesamte katholische Tagespresse und weitgehend uch das Zeitschriftenwesen
vernichten. Säamtlıche Laienorganisationen wurden verboten un die kon-
fessionellen Jugendorganisationen der Hitlerjugend eingegliedert.

Den Hauptkampfplatz bildete 1in den ersten Jahren nach der Machtergreifung
für den Nationalsoz1ialısmus ebenfalls der Bereich der Schule. -EWI1SSEe Parallel-
erscheinungen Zurfr französischen Schulgesetzgebung sind dabe1i unverkennbar.
Planmäßig wurde die Tätigkeıt der Priester in der Schule unterbunden, der
Religionsunterricht 1m Laufe der elit auf ein Mıniımum beschränkt, das private
Schulwesen beseitigt und die konkordatsrechtlich gesicherte Konfessionsschule
restlos unterdrückt. DDas Sammlungsgesetz VOIIN 11 1934, das Ööffentliche
Caritas-Kollekten untersagte, versetzte der kirchlich-karitativen Tätigkeit einen
empfindlichen Schlag.

Die ITrennung VO:  — Kirche un Staat un! die für laizistische Staatskirchensysteme
kennzeichnende Reduzierung der Kırchen auf den Status eines rechtsfähigen oder
nıcht einmal rechtsfähigen bürgerlichen ere1ns wurde VO: nationalsozialistischen
Staat ur im Warthegau verwirklicht, dort allerdings mit außerster Radıkalität
(267 H’ bes 274) Die als Fernziel uch für das Gebiet des ‚„Altreichs““ vorgesehene
Durchführung der TIrennung VO:  } Staat und Kirche scheiterte der gewaltsamen
Beseitigung des NS-Regimes durch die 1im zweıten Weltkrieg DSCSCH Deutschland
verbündeten Staaten.

Der dritte eil des Buches (279-36 zeigt die Ausschaltung der Kırche aus dem
Ööftentlichen Leben Beispiel eines kommunistischen Staates und schildert den
rapıd verlaufenden Prozel3 der Distanziıerung vonmn Staat un! Kirche un: die

fentlichen freiheitlichen kirchlichen Betätigung in derUnterdrückung jeder
Volksrepublik Polen in den Jahren VO: 1944 bis 1956 Die Ahnlichkeit der
Vorgänge in Deutschland nach 1933 im kommunistischen Polen ist frap-
pierend.

Die laizistische Entwicklung 1in Polen wurde eingeleitet durch die Säkularisie-
LuNg des bis dahın noch weitgehend kanonischen Recht orlentierten Famıilien-
rechts. Die Reform des Familienrechts brachte sowohl die obligatorische Zivil-
trauung als uch ine für Polen bis dahin unvorstellbare Erleichterung der Ehe-

1D beruhte, auf ine erschöpfendescheidung, die auf dem Zerrüttungsprinz
de verzichtete und dem richterlichenAufzählung der gesetzlichen Scheidungsgrün Staat schuf ferner ine schikanöseErmessen großen Spielraum gewährte. Der

Sonderregelung für die Besteuerung der Gelstlichen, die einer sofortigen,
spätestens bis ZU Ablauf des jeweils nächstfolgenden Tage vorzunehmenden
Registrierung der ihnen in Wahrnehmung ihrer geistlichen Aufgaben entstehenden
Einnahmen und Ausgaben VCIDAichtet wurden. Die Verstaatlichung des über-
diözesanen Cariıtaswesens 1im Jahre 1948 und die im Zuge der Agrarreform

hlichen Grundbesitzes stelltendes Jahres 1950 durchgeführte Enteignung des kir
das Recht der Selbstverwaltung der Kirche dargleichfalls tiefe Eingriffe in

trafen diese schwer. Nachdem das Konkordat VO: Jahre 1925 bereits
1945 VO  w} der Volksrepublik Polen einseltig gekündigt worden Wafr, erfolgte durch
Art Abs der Verfassung des Jahres 1952 die IreNNUNg VO: 29 un Kirche,
die für Polen einen völlıgen Bruc mit seineftr Geschichte bedeutete.
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Ähnlich WwIie 1im NS-Deutschland verlief uch in der Volksrepublik Polen dieVernichtung des katholischen Pressewesens (332 H die Ausschaltung derkatholischen Orden und Laienvereinigungen (338 ff.) und die systematischeZurückdrängung der Kırche 4AuUS dem Bereich der Schule, die nach verschiedeneneinschränkenden Maßnahmen 1954 in der Schließung der Kath.-Theol Fakultätender Un1versitäten Warschau und Krakau und schließlich 1im Jahre 1955 in derBeseitigung jeglichen Religionsunterrichts den Schulen ihren Abschluß fand
Daß dem polnischen kommunistischen Staat nıcht ine die Freiheit derKirche ermöglichende Trennung des Staates VO der Kirche, sondern ebenso W1Eedem nationalsozialistischen Staat und, jedenfalls der Tendenz des Gesetzgebersnach, uch dem liberalen französischen Staat, die Unterwerfung der Kirche

den Einfluß des Staates Zing, zeigt das Bestreben der polnischen Regierung,einen massıven Einfluß auf die Besetzung der kirchlichen Amter und die innere
Verwaltung der Kıiırche auszuüben (357 ff.) Historische Parallelen inden sıch
uch für das Verlangen der polnischen Regierung nach einem besonderen TIreueidder Priester.

Die Untersuchung W.s bletet SOMItTt gewissermaßen ine Typologie des Ver-
haltens la1zistischer Regierungen und ihres Vorgehens die Tätigkeit der
Kirchen 1im Öftentlichen Bereich. Irotz der geschichtlichen Finmaligkeit der
jeweiligen Vorgänge 1st ein gemeinsamer Grundzug in der Aufgabensetzung des
liıberalen, nationalsozialistischen und ommunistischen Staates unverkennbar.
Gemeinsam ist ihnen die Tendenz, 1m Bereich der Schule nach Ausschaltung des
kirchlichen Einflusses ihre eigene säkularisierte Weltanschauung Zur Staatsideo-
logie erheben (369 ff.) Gemeinsam ist den laizistischen Staaten ferner die bis
Zur Auswelsung gehende Bekämpfung religiöser Orden und der Erlaß zahlreicher
Sondergesetze, die den Einfiluß der Kirche auf das Öftentliche Leben ausschalten
sollen. DiIie auf Freiheit un!| Gleichheit aller beruhende Demokratie hat 1in
Frankreich nde des Jahrhunderts der dortigen Regierung allerdings nicht
erlaubt, zZzu Zwangsmittel der Pressezensur und Zu Verbot bzw. Zur Gleich-
schaltung der kirchlichen Presse oreifen. Insoftfern kennt ein moderner totalı-
tarer Staat bedeutend radıkalere Methoden des Laizismus, als S1C den liberalen
Staaten des Jahrhunderts Gebote standen.

Dem Verft. ist für diese zuverlässig gearbeitete, reich belegte un mit einem
umfangreichen Literatur- und Quellenverzeichnis ausgestattete Untersuchung schr

danken. Eın Anhang enthält insgesamt bisher kaum bekannte Dokumente
über das Vorgehen der deutschen nationalsozialistischen und der polnischenkommunistischen Regierung die katholische Kirche. Dem Latzismus gehtjedoch nicht Nnur dıie Ausschaltung der katholischen Kirche 2uU5 dem Öftent-
lichen Leben, sondern die Beseitigung des Ööffentlichen Einflusses jederReligion. Deshalb ware bei der Darstellung der Kirchenpolitik des National-
sozlalismus uch ein Kapitel über das Vorgehen des NS-Staates die van
ischen Landeskirchen in Deutschland und die dabei angewandten Metho
wünschenswert DSCWESECN.,

Be1 der Dıiskussion umstrittener staatskirchenrechtlicher Fragen ist in Deutsch-
land in jüngster eit mehrfach auf die Gefahr einer „staatskırchenrechtlichen
Introvertiertheit‘“® Hollerbach) SOwle auf die Notwendigkeit rechtsverglei-chender staatskirchenrechtlicher Untersuchungen hingewliesen worden. Auch
unter dieser Rücksicht eistet die vorliegende Untersuchung dem Staatskirchen-
recht wertvolle und willkommene Dienste. Listl,
Festschrift für Erich Rup el s Geburtstag Januar 1968

Hrsg. VO:! Heinz Brunotte, onrad Müller und Rudolf Smend unter Mitwirkung
VO:  - Klaus Bielitz un! Johann Frank Gr. 80 (380 ö Hannover Berlin Ham-
burg 1968, Lutherisches Verlagshaus. Ln 24 .50
Diese reichhaltige, dem langjährigen Vizepräsidenten des Landeskirchenamtes

Hannover FEirich Ruppel dargebrachte Festschrift bringt 1Ns eSsa; Beiträge aAus

kirchenrechts.
dem Bereich des inneren evangelischen Kirchenrechts des deutschen Staats-

Wie Landesbischof Hanns Lilje 1im Vorwort un Staatssekretär A, Konrad
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